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Samstag, den 21. Juli
ab 14.00 Uhr
Aktion von Kiwanis-Club
mit RadioTon
zugunsten von Meseno
Infostand der AVG/HNV
Mal-Aktion der 
Heilbronner Stimme und 
Firma Baier & Schneider

Sonntag, den 22. Juli
12.00 - 15.00 Uhr
Sontheim’s Trollige Lemberger
15.00 - 18.00 Uhr
Musikverein 
Heilbronn-Kirchhausen



verkehr stellen. Weitere Ergänzun-
gen in das Zabergäu, in das
Kochertal sowie nach Sinsheim und
Mosbach sind längerfristig im
Stadtbahnkonzept vorgesehen.

Fahrtenzwecke und Fahrgastgrup-
pen
Wenn heute täglich 35 500 (1997)
Einpendler in die Stadt Heilbronn
fahren, davon 26 500 Arbeitnehmer
aus dem Landkreis Heilbronn, dann
werden die intensiven Arbeits-
marktverflechtungen zwischen
Stadt und Landkreis deutlich. Der
Berufsverkehr bringt insbesondere
morgens und abends verkehrliche
Spitzenbelastungen. Die noch
zunehmenden Verflechtungen kön-
nen zumindest im Verdichtungs-
raum nur noch schwer vom beste-
henden Verkehrsnetz verkraftet
werden, sodass von zusätzlichen
Verkehrsangeboten entlastende
Wirkungen erwartet werden. Dies
gilt vor allem auch wegen der rela-
tiv hohen Akzeptanz von Schie-
nenfahrzeugen durch die Fahrgäste
im engeren Einzugsbereich der
Stadtbahnlinie.

Neben dem Berufsverkehr ist der
Schülerverkehr mit seinen höchsten
Belastungen morgens und mittags
eine zweite wichtige Fahrgastgrup-
pe. Die Schüler der weiterführenden
Schulen, insbesondere von Real-
schulen, Gymnasien und Berufs-
schulen sind in hohem Maße von
einem funktionierenden öffentli-
chen Nahverkehr abhängig. Größe-
re Schulzentren, wie in Eppingen
und Heilbronn, sind von der Stadt-
bahn aus fußläufig zu erreichen.

Stadtbahn in die 
Innenstadt

Stadtbahn fördert regionale Vernetzung

Skurriles und Edles
Sonderausstellungen in den StŠdtischen Museen: 
kinetische Kunst und silberne SchŠtze

Direkte Zufahrt in die Innenstadt von Heilbronn

Von Verbandsdirektor Dr. Ekkehard
Hein, Regionalverband Franken

Mit der Eröffnung des Stadtbahn-
verkehrs durch die Kaiserstraße in
Heilbronn erlebt die Ost-West-Ach-
se des regionalen Schienennahver-
kehrs Heilbronn - Karlsruhe eine
ungeheure Aufwertung, denn jetzt
können die Bürger umsteigefrei
direkt in die Innenstädte von Karls-
ruhe und Heilbronn fahren. Den
Arbeitnehmern, den Schülern, den
Kunden des Einzelhandels und der
Gastronomie sowie weiterer Dienst-
leistungseinrichtungen steht heute
eine attraktive Alternative zum
Auto zur Verfügung. Einerseits
wird durch das umweltfreundliche
Verkehrsmittel Stadtbahn eine Ver-
besserung der Standortgunst der
Heilbronner Innenstadt erwartet,
andererseits werden die Verflech-
tungen mit dem Umland intensi-
viert und die Wohnstandorte ent-
lang der Stadtbahnlinie aufgewer-
tet. Damit bietet die Stadtbahn eine
zukunftsorientierte Chance für eine
umweltfreundliche Mobilität.

Regionales Verkehrsnetz
Mit dem Bau der letzten Stichbah-
nen, wie der Zabergäu- oder der
Kochertalbahn zu Beginn des 20.
Jahrhunderts schien der Eisenbahn-
bau in der Region abgeschlossen.
In den folgenden Jahrzehnten
dominierte der Straßenbau und bis
zu Beginn der 80er Jahre war die
Region voll in das Bundesauto-
bahnnetz eingebunden. Die Ver-
kehrsinfrastruktur schien komplett.

Die steigende Motorisierung - heute

liegen die Stadt Heilbronn und der
Landkreis Heilbronn mit über 600
Pkw auf 1000 Einwohner weit über
dem Landesdurchschnitt von
Baden-Württemberg - förderte
zwar die Mobilität der Bevölkerung,
führte aber auch zu höheren Ver-
kehrsbelastungen insbesondere im
Verdichtungsraum Heilbronn.

Mit dem Stadtbahnkonzept nach
dem Modell Karlsruhe wird der
Systemvorteil des bestehenden
Schienennetzes genutzt und die
Innenstadt von Heilbronn mit Hilfe
einer aufwändigen Querung opti-
mal eingebunden. Damit wird
angestrebt, ca. die Hälfte des Ver-
kehrszuwachses auf die Schiene zu
holen, um die Mobilität im Ver-
dichtungsraum auch in den kom-
menden Jahrzehnten zu sichern.
Die Stadtbahn übernimmt damit
funktional eine Ergänzungsfunkti-
on zu dem regionalen Straßennetz
und bildet gleichzeitig das Rückgrat
des öffentlichen Personennahver-
kehrs. Mit der Eröffnung der Stadt-
bahn durch die Kaiserstraße werden
die Innenstädte von Karlsruhe und
Heilbronn direkt verbunden. Damit
ist der westliche Teil der Ost-West-
Achse funktionstüchtig in Betrieb.

Die Fortführung der Stadtbahn bis
nach Öhringen wird als nächste
Stufe die Ost-West-Relation ver-
vollständigen. Die Nord-Süd-Achse
parallel zum Neckar wird in weite-
ren Schritten die Städte Lauffen,
Heilbronn, Neckarsulm, Bad Frie-
drichshall, Bad Rappenau und Gun-
delsheim verbinden und ein lei-
stungsfähiges Grundnetz im Nah-

Von Gottfried May-Stürmer (BUND
Ortsgruppe Heilbronn)
Heilbronn, Mitte der achtziger
Jahre
Die Stadt ist Spitzenreiter bei den
sommerlichen Ozonwerten und bei
der Kraftfahrzeug-Zulassungsdich-
te, die Eisenbahn-Nebenstrecken
werden stillgelegt (Zabergäubahn)
oder durch Gleisabbau und Aus-
dünnung des Angebots geschwächt.
Laute Dieseltriebwagen und marode
»Silberlinge« vergraulen die letzten
Fahrgäste. Heilbronn ist die einzige
Großstadt in Baden-Württemberg
ohne Intercity-Anschluss, ohne
Aussicht auf Interregio-Anschluss
und die einzige Großsstadt, in der
man mit dem Auto an der Stadtkir-
che vorbeifahren kann.
In dieser Situation machte der
BUND Heilbronn den Vorschlag,
nach Karlsruher Vorbild auch im
Kreis Heilbronn Breitspur-Straßen-
bahnwagen auf Eisenbahnschienen
fahren zu lassen. Die Trasse sollte
über den Südbahnring und die
damals noch vorhandene Bottwar-
bahntrasse nach Sontheim verlau-

fen. Das Echo war jedoch vernich-
tend: »Utopisch, nicht realisierbar,
nicht finanzierbar«. Von der über-
wältigenden Ablehnung sichtlich
beeindruckt wurde das Konzept
nicht weiterverfolgt.
Umso erfreulicher, als wenige Jahre
später ein ganz ähnliches Konzept
– initiiert von Stadt- und Landkreis
Heilbronn sowie der Albtalver-
kehrsgesellschaft - auftauchte und
begeistert begrüßt wurde. Die Pläne
aus Karlsruhe glichen dem alten
BUND-Vorschlag zum Teil bis zur
einzelnen Haltestelle, hatten aber
einen entscheidenden Vorteil: Den
Mut zur Durchfahrung der Innen-
stadt vom Bahnhof über das Rat-
haus bis zur Harmonie.

Attraktivität der Strecke
Schon die Verbindung mit Straßen-
bahnwagen von Karlsruhe bis zum
Bahnhof Heilbronn, das enorm ver-
besserte Fahrplanangebot, der Hal-
tepunkt beim Berufsschulzzentrum
Böckingen und die Möglichkeit,
von Sonderangeboten des Karlsru-
her Verkehrsverbunds Gebrauch zu

machen zu können, haben die
Attraktivität der Strecke gewaltig
gesteigert und viele Fahrgäste zum
Umsteigen vom Auto auf die Bahn
veranlasst. Die Möglichkeit, aus
dem Kraichgau bis zum Marktplatz
und zur Harmonie zu fahren und in
Heilbronn Einkäufe, Behördengän-
ge, Besuche kultureller Veranstal-
tungen ohne Parkplatzprobleme
erledigen zu können, wird sicher
noch mehr Autofahrer in die Bahn
bringen. Wenn es gelingt, spürbar
Verkehr von der Straße auf die
Schiene zu verlagern, trägt die
Stadtbahn tatsächlich erheblich zur
Umweltentlastung bei.

Stadtbahn und Siedlungsentwick-
lung
Die Freude über ein relativ umwelt-
schonendes Nahverkehrsmittel 
darf allerdings den Blick auf mög-
liche negative Folgen nicht trüben.
Es gibt Fälle, in denen der Bau
einer S-Bahn den Straßenverkehr
auf Parallelstrecken nicht verrin-
gert, sondern gesteigert hat. Das
hängt damit zusammen, dass
attraktive öffentliche Verkehrsver-
bindungen ins Umland die Stadt-
flucht und die Zersiedlung der
Landschaft fördern können. Um
das zu vermeiden oder wenigstens
zu steuern sind, so sagen die Stadt-
planer, geeignete »Drehbücher« für
die Siedlungsentwicklung nötig.
Drehbücher zu schreiben, die es
erlauben, dass die Stadtbahn mehr
Verkehr von der Straße auf die
Schiene verlagert, als sie erzeugt,
dass die Stadtbahn Element einer
nachhaltigen Siedlungsentwicklung
wird anstatt Motor des Flächen-
fraßes, das ist Aufgabe der Kom-
munalpolitik in den nächsten Jah-
ren.

MaschinenTheater
Lärm im Museum!? Die sonst so
ruhigen Räumlichkeiten der Städti-
schen Museen Heilbronn im
Deutschhof sind erfüllt von Rat-
tern, Rasseln, Scheppern, Quiet-
schen und Zischen. Wären da nicht
noch Musik und Lautsprecherstim-
men zu hören würde man an eine
geräuschvoll arbeitende Handwer-
kerkolonne denken. So aber offen-
bart sich dem Besucher ein ganz
anderer Anblick. 

Die Ausstellung »MaschinenThea-
ter« präsentiert kinetische Kunst
des 20. Jahrhunderts. Bewegte
Phantasiefiguren nationaler und
internationaler Künstlerinnen und
Künstler spiegeln die Faszination
wieder, die die Nachahmung des
Menschen in Bewegung schon seit
der Antike ausübt. Ein Rundgang
zeigt die unterschiedlichsten Expo-
nate. Lebensgroße Selbstbildnisse
erzählen den Lebenslauf von Harry
Kramer, Marionetten tanzen an den
Fäden, die »TischTänzer« (Stephan
von Huene) steppen auf ihren
Podesten zu Musik und Stimmen
amerikanischer Politiker und
Druckluft lässt die »Unnatural
Bodies« (Jim Whiting) bizarre
Bewegungen vollführen. Rotierende
Kleider (Anja Luithle), drehende
Röcke (Pip Culbert) und tanzende

Schuhe (Rebecca Horn) setzen sich
unvermittelt in Gang, wenn ein
Besucher den Raum betritt. Maschi-
nen, die sich erst auf den zweiten
Blick als Symbol des Menschen zu
erkennen geben, (Jean Tinguely,
Bruce Lacey, Martin Riches, Tim
Lewis) agieren auf Knopfdruck,
Automaten (Gunter Demnig) laden
ein ihren Mechanismus zu erkun-
den und fragil wirkende, skelettar-
tige Figuren vollführen quietschend
und klappernd einen Totentanz.
Allen Maschinenobjekten ist die
Beschäftigung mit den Themen Tod
und Leben gemeinsam und über die
Symbolik von Stillstand und Bewe-
gung hinaus macht diese Ausstel-
lung einfach Spaß und weckt die
Neugier. Erwachsene und Kinder
sind gleichermaßen fasziniert vom
Aussehen, den Aktivitäten und den
Geräuschen der Figuren, die mittels
Sensoren oder auf Knopfdruck
funktionieren. 

Silber aus Heilbronn
Eine Ausstellung ganz anderer Art
ist »Silber aus Heilbronn für die
Welt«. Gezeigt werden ca. 370
Objekte aus der außerordentlich
großen Produktpalette der Firma
Peter Bruckmann & Söhne. Von
1805 bis 1973 prägte die in Heil-
bronn ansässige Silberwarenfabrik
die Edelmetallproduktion. Ältere
Heilbronner werden sich vielleicht
noch an sie erinnern und in man-
cher Bestecklade finden sich noch
Teile aus ihrer Herstellung. Nam-
hafte Künstler entwarfen für die
Firma Bruckmann neben Bestecken
Tischaufsätze, Geräte des täglichen
Gebrauchs, Pokale und Medaillen.
Mit höchster Präzision und Hand-
werkskunst wurden diese Stücke
dann aus Silber gefertigt und zum

Teil mit Edelsteinen, Elfenbein und
Korallen verziert oder (teil)vergol-
det. Dabei fertigte Bruckmann
nicht nur zum Verkauf und auf
Auftrag, sondern ließ immer wieder
besondere Entwürfe ausführen, die
einige Zeit ausgestellt wurden. Hat-
ten sie die meisterhafte Herstellung
zur Genüge demonstriert, wurden
sie kurzerhand wieder einge-
schmolzen. 

Glücklicherweise sind trotzdem
noch wunderschöne Zeugnisse
ihrer Zeit erhalten, die im Betrach-
ter völlig verschiedene Assoziatio-
nen hervorrufen. Manche Stücke
erscheinen verschnörkelt und über-
laden, andere überzeugen durch
ihre Schlichtheit und einige wirken
so modern, dass man sie für den
neuesten Einfall heutiger Designer
halten würde. 

Beide Ausstellungen sind noch bis
zum 09. September zu sehen und
mit der Stadtbahn ab dem 21. Juli
noch leichter erreichbar.

Mit der Durchbindung der Stadt-
bahn durch die Innenstadt von
Heilbronn bis zum Friedensplatz
gilt dies auch für die drei Innen-
stadtgymnasien in Heilbronn, das
Rober-Mayer-Gymnasium, das
Mönchsee-Gymnasium und das
Theodor-Heuss-Gymnasium. Die
Stadtbahn übernimmt für den
Schülerverkehr zugleich Zubringer-
und Verteilerfunktion.

Aufwertung der Innenstadt
Die Innenstadt von Heilbronn mit
einer Verkaufsfläche von knapp

Eine Chance fŸr weniger Autoverkehr

100 000 m2 (2000) erfährt für die
Kunden infolge der Durchquerung
eine deutliche Aufwertung, d. h. ca.
400 Einzelhandelsbetriebe im
Bahnhofsviertel und in der ehema-
ligen Heilbronner Altstadt sind
direkt mit der Stadtbahn erreichbar.
Gleiches gilt für ca. 100 Gastrono-
miebetriebe in diesem Bereich
sowie für ca. 500 weitere Dienstlei-
stungsangebote, wie Banken und
Versicherungen, Rechtsanwälte und
Steuerberater, Volkshochschulen,
Ärzte oder Friseure.
Wenn heute der Einkaufsbummel,

Essen gehen und der Kneipenbe-
such zu den wichtigsten regel-
mäßig durchgeführten Freizeitakti-
vitäten der Bevölkerung zählen,
dann bietet heute dafür die Stadt-
bahn als Verkehrsmittel für die
Fahrt in die Innenstadt eine gute
Alternative.

Zukunftserwartungen
Die Stadtbahn Karlsruhe - Heil-
bronn entspricht dem regionalen
Leitbild, das eine umweltfreundli-
che Mobilität in der Region Heil-
bronn-Franken anstrebt.

Mit der Eröffnung der Stadtbahnli-
nie durch die Heilbronner Innen-
stadt verbessert sich die Standort-
gunst der Innenstadt für die Stadt-
bahnbenutzer deutlich. Damit
leistet die Stadtbahn einen wichti-
gen Beitrag zur Stabilisierung und
Attraktivierung der Heilbronner
Innenstadt und verbessert die Kon-
kurrenzfähigkeit der Innenstadt mit
anderen Stadtbereichen. Erwartet
wird eine Erweiterung der Innen-
stadt im Stadtbahnbereich, so ist
die Standortentscheidung für ein
neues Berufsschulzentrum zugun-
sten des Schlachthofareals gefallen
und ein denkbarer Standort für
eine mögliche Großveranstaltungs-
halle liegt unweit davon im Frucht-
schuppenareal.

Umgekehrt wird sich die Attrakti-
vität der Wohngemeinden entlang
der Stadtbahn, z. B. von Leingarten
und Schwaigern, weiter erhöhen.
Die Verflechtungen zwischen 
Stadt und Umland werden intensi-
viert.

Die Kaiserstra§e Ende der 70er Jahre (Foto: Archiv Stadtplanungsamt)



Von Joachim Wieland, HOCHTIEF
Projektentwicklung GmbH

Sicher ein besonderer Tipp – für
»Aussteiger« wie für Aufsteiger:
Direkt an der neuen Stadtbahn-
Haltestelle Kurt-Schumacher-Platz
entsteht der »Neckar-Turm«. Noch
ist es nur zu erahnen, doch schon
bald wird seine herausragende
Architektur das Bild der Heilbronner
Innenstadt prägen. Voraussichtlich
im August 2002 wird in dem
modernen Bürogebäude neben
einem komfortablen Hotel auch
eine einladende Gastronomie mit
Terrasse am Neckar seine Pforten
öffnen. 

Hervorragende Verkehrsanbindung
Diese Investition wurde auch auf-
grund der durch die Stadtbahn nun
hervorragenden Verkehrsanbindung
möglich. Die Haltestelle direkt vor
dem Projekt war für HOCHTIEF
Projektentwicklung bei der Ent-
scheidung für den Standort Kurt-
Schumacher-Platz neben der ver-
besserten Umfeldqualität in der
Bahnhofstraße ein wichtiges Krite-
rium.

Das neue Wahrzeichen der Heilbronner Innenstadt: Der ÈNeckar-TurmÇ am Kurt-Schumacher-Platz ist 125 Meter lang und hat
einen dreizehngeschossigen, rund 45 Meter hohen Glasturm. HOCHTIEF Projektentwicklung legt bei der Errichtung Wert auf
hochwertige Architektur Ð nicht umsonst wurden in der Vergangenheit schon mehrere hohe Auszeichnungen bei Immobilien-
wettbewerben gewonnen. Ziel ist es, im Rahmen der ÈGestaltungsoffensive InnenstadtÇ zur Neubelebung und Neugestaltung der
Bahnhofstra§e wesentlich beizutragen Ð nicht zuletzt in enger Abstimmung mit der Stadt.

Blick zurŸck: die ÈSpatzenschaukelÇ in der Kaiserstra§e am 13. November 1949
(Foto: Stadtarchiv Heilbronn)

Sie ist da: Testfahrt der Stadtbahn in der Bahnhofstra§e am 4. Juli 2001 (Foto: Stadtarchiv Heilbronn/B. Kimmerle)

Weichenstellung fŸr die Zukunft: Stadtbahn in der Moltkestra§e am 4. Juli 2001
(Foto: Stadtarchiv Heilbronn/B. Kimmerle)

Treffpunkt „Neckar-Turm“: 
Haltestelle Kurt-Schumacher-Platz
Stadtbahn als Impuls fŸr Investitionen

Bindeglied zwischen Bahnhof und
City
Seine zentrale Lage zwischen dem
Stadtkern und der Bahnhofsvor-
stadt macht den »Neckar-Turm«
zum wichtigen Bindeglied zwischen
dem Bahnhofsareal und der Innen-
stadt. Dass die neue Stadtbahn
unmittelbar vor dem Gebäude hält,
ist ein Pluspunkt, der die Anbin-
dung weiter verbessert. Hotelgäste
und die künftigen Büronutzer wer-
den die komfortable Erreichbarkeit
zu schätzen wissen. Mit dreizehn
Geschossen und einem rund 45
Meter hohen Glasturm wird der
»Neckar-Turm« seinen zukünftigen
Nutzern Lebens- und Arbeitsraum
mit schönsten Aussichten bieten –
und Heilbronn um ein neues Wahr-
zeichen bereichern.

Hotel und Gartenrestaurant
Insgesamt 94 Zimmer und eine ca.
300 Quadratmeter große Terrasse
am Flußufer warten ab Sommer
2002 auf die ersten Gäste: Den
Großteil des Gebäudes hat die 
HOCHTIEF Projektentwicklung
GmbH, die den Neckar-Turm reali-
siert, an die ACCOR-Gruppe ver-

mietet. Sie wird hier ein IBIS-Hotel
eröffnen. Die Gäste, die in Zukunft
den Service und Komfort des
Hotels sowie das kulinarische
Angebot im reizvollen Ambiente
des geplanten Restaurants genießen
können, werden zur Belebung der
Bahnhofstraße beitragen. Das bietet
Chancen für weitere Gastronomie-
und Einzelhandelsangebote in die-
sem Areal. Sofern man nicht gleich
mit der Stadtbahn kommt, sorgen
220 Tiefgaragenplätze dafür, dass
die Parkplatzsuche schnell zum
Erfolg führt.

Spaß und Unterhaltung auf der
Baustelle
Schon während der Stadtbahn-
eröffnung lohnt es sich, zumindest
einen Zwischenstopp am Kurt-
Schumacher-Platz einzulegen, denn
bereits auf der Baustelle des 
»Neckar-Turms« gibt es an diesen
Tagen vieles zu entdecken und zu
erleben. Bei Musik und guter Laune
ist von Kunst am Bau über Spiel
und Spaß für die kleinen Besucher
bis hin zu kleinen Erfrischungen
bestimmt für jeden Geschmack
etwas dabei.

Am Morgen des 4. Juli wurden
noch die letzten Vorbereitungen für
die erste Testfahrt der Stadtbahn in
die Heilbronner Innenstadt getrof-
fen. Schaltantragsteller Oliver
Wintz meldete bei der Zentralen
Schaltstelle und dem Stellwerk der
Deutschen Bahn an, dass er die
Oberleitung bis zur Systemwechsel-
stelle unter Strom setzt. Während
er den Schalter umlegte, bereiteten
die Elekrotechniker im Unterwerk
alles vor, um die Transformatoren
für die Stadtbahn ans Netz gehen
zu lassen. Dann war der langer-
sehnte Augenblick da. Die Stadt-
bahn befuhr zum ersten Mal die
neue Innenstadtstrecke. Ein kurzer
Anlauf und mit Schwung rollte sie
auf die neuen Gleise am Bahnhof. 

Begeisterter Empfang
Bravourös war ihr Einstand in Heil-
bronn. Mit Hupen und Applaus
begrüßten die Taxifahrer am
Hauptbahnhof das neue Verkehrs-
mittel, das langsam und vorsichtig
zur Wendeanlage Friedensplatz
fuhr und für reichlich Aufsehen
sorgte. Der Verkehr in der Bahn-

Mit Schwung auf die Innenstadtstrecke
Mittwoch, 4. Juli 2001 Ð Generalprobe der Stadtbahn in Heilbronn

hofstraße kam nahezu zum Still-
stand, weil die Autofahrer den
(noch) seltenen Anblick gebührend
bewundern wollten. Ungläubiges
Erstaunen spiegelte sich auch auf
dem Gesicht so manches Passanten,
dem die Stadtbahnwagen mit der
Aufschrift »Eilzug Heilbronn Har-
monie« begegnete. Spontaner
Applaus begleitete die Stadtbahn in
der Kaiserstraße und ein längerer
Halt vor dem Rathaus gab Gelegen-
heit, das ungewohnte Bild in Ruhe
aufzunehmen. Anerkennende Kom-
mentare der zahlreichen Schaulu-
stigen waren auch hier zu hören.
Auf der Allee wurde der erste
Stadtbahnzug mit einem Hupkon-
zert empfangen und die zahlrei-
chen Medienvertreter, die zum Teil
für ihre Fachmagazine aus anderen
Städten angereist waren, zeigten
sich ebenso begeistert. 

Weitere Fahrten
Für die Mitfahrer an Bord der bei-
den in Doppeltraktion fahrenden
Wagen standen Sachfragen auf
dem Programm. Profilfreiheit, Sys-
temwechselstelle, Bügellauf und

Anforderungseinrichtungen wurden
der Probe unterzogen. In gemäßig-
tem Tempo fuhr die Stadtbahn an
den Haltestellen vor. Das Ausfah-
ren der Trittstufen klappte rei-
bungslos; die Fahrgäste werden in
Zukunft sowohl in die Mittelflur-,
als auch in die Hochflurwagen
bequem einsteigen können. Bis 13

Uhr pendelte die Stadtbahn dann
zwischen Bahnhof und Friedens-
platz in immer zügigerem Tempo
(außer in der Kaiserstraße, die als
Fußgängerzone nur mit 20 km/h
befahren werden darf), und kleine
Arbeiten, z.B. Justieren der Oberlei-
tung, wurden zwischendurch aus-
geführt. Ein Kurzschlussversuch,
der überprüft und gewährleistet,
dass sich der Strom im Notfall
sofort abschaltet, wurde noch am
Mittag durchgeführt. Die verblei-
bende Zeit bis zur offiziellen Eröff-
nung wird für weitere Tests und
Einstellungsarbeiten genutzt. Wich-
tiger Punkt ist dabei die Überprü-
fung der Sicherheitseinrichtungen.
Dazu wird ein Streckenabschnitt
für Fußgänger und andere Ver-
kehrsteilnehmer von der Polizei
gesperrt. Die Bahn wird dann ein
Haltesignal einfach überfahren –
und prompt zwangsgebremst.
Diverse Fahrten, die nächste am 12.
Juli zur Abnahme der gesamten
Anlage durch die Technische Auf-
sichtsbehörde (TAB), werden den
täglichen Betrieb simulieren, um
den Fahrgästen und den anderen
Verkehrsteilnehmern ein Höchst-
maß an Sicherheit zu bieten.

Zukunftweisendes Projekt
Die gelungenen Testfahrten zeigen:
Heilbronn freut sich auf die Stadt-
bahn! Im Anschluss wurde dann
auch in kleinem Kreis schon mal

das Glas auf die gelungene Arbeit
des vergangenen Jahres und auf
die Zukunft der Stadtbahn in Heil-
bronn erhoben. Der unabhängige
Sachverständige Dipl.-Ing. Rüdiger
Opitz, der die Anlage für die TAB
prüft zeigte sich genauso zufrieden,
wie die Zuschauer entlang der
Strecke. »Eine so gute Testfahrt
erlebt man selten.« Dr.-Ing. h.c.
Dieter Ludwig, Geschäftsführer der
Albtal-Verkehrsgesellschaft und
Baubürgermeister Ulrich Frey stim-
men ganz mit ihm überein. »Wir
werden pünktlich in Betrieb
gehen.« stellt Ludwig zufrieden fest
und lobt das »Engagement« in Heil-
bronn. Schon in der Bauphase

zeigte ein reges Interesse aus ande-
ren deutschen Städten, dass die
Stadtbahn in Heilbronn ein
zukunftweisendes Projekt ist, das
für die Stadt eine wirtschaftlichen
und städtebauliche Aufwertung
bedeutet. Gerade die Neu- und
Umgestaltungen in ihrem Umfeld
signalisieren: mit der Stadtbahn
beginnt eine neue Ära in Heil-
bronn.

Die Heilbronner haben »ihrer«
Stadtbahn einen tollen Empfang
bereitet, obwohl es nur die erste
Testfahrt war. Die offizielle Eröff-
nung am 21. Juli wird dann wohl
ein rauschendes Fest werden!



Gigantische Leistung…

Wenn die Stadtbahn am 21. Juli
in die Heilbronner Innenstadt
fährt sind seit dem ersten Spa-
tenstich durch Oberbürgermei-
ster Helmut Himmelsbach genau
402 Tage vergangen. 
3,6 Kilometer Schienen mit
einem Gesamtgewicht von 208
Tonnen und 8 Weichen wurden
eingebaut. Für die Gleistragplat-
te wurden 3250 Kubikmeter
Beton benötigt. 

Strom bekommt die Stadtbahn
aus den beiden Transformatoren
im Unterwerk. Sie bringen ein
Gewicht von je 6,5 Tonnen auf
die Waage. Mit ihrer Leistung
von 750 Volt, 2000 Ampère
könnte man 25 000 Glühbirnen
à 60 Watt zum Leuchten brin-
gen. 46,4 Kilometer Leitungen
für Oberleitung, Einspeisung von
Strom aus dem Unterwerk, für
Beleuchtung und Telekommuni-
kation zwischen Leitstelle und
Haltestellen lassen die Bahn fah-
ren. Die Oberleitung allein
besteht aus 11,3 Kilometern Spe-
zialdraht, der von 78 Masten mit
einem Gesamtgewicht von 162

Tonnen getragen wird. 
Das Glasdach auf dem Bahn-
hofsvorplatz ist mit 27 x 40
Metern so groß wie 5 Tennis-
plätze. Es überspannt, nur durch
sein Eigengewicht stabilisiert,
eine Fläche von rund 1100 Qua-
dratmetern. Die 273 Scheiben
aus Verbundsicherheitsglas sind
zur Reinigung begehbar. Jede ist
ca. 2 x 2 Meter groß bei 3 Zenti-
meter Dicke und hat ein Gewicht
von 400 Kilogramm. Allein das
Glasgewicht des Daches beträgt
rund 109 Tonnen – ein Stadt-
bahnzug mit zwei Wagen ist
genauso schwer. 

Pflasterverlegearbeiten in der
Größenordnung von 3 Fußball-
feldern auf dem Bahnhofsvor-
platz, der Bahnhof- und Kaiser-
straße und auf dem Platz an der
Harmonie ergeben eine Fläche
von 30.000 Quadratmetern. Und
schließlich wurden noch 114
Bäume entlang der Strecke neu
gepflanzt und 348 Lampen ent-
lang der Trasse sorgen dafür,
dass die Stadtbahn ins rechte
Licht gerückt wird.

… in 402 Tagen


